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Zur.ili'jchichte de»; Tirtt?-;. 

I m  L a g e r  d e r  l t  o n  k o  r d a t « p  a r  t e  i  z u  G r a z  h e r r s c h t  
Aroße Mibftlmmung über de» Ausgang drr engeren Gemei»d,rath». 
wählen Das haben die Römlinge mcht elwartet l Ein bei^eutender An» 
theil au diesem Erfolge gebührt — dem gurftbischos von Seck.'U! Zwerger 
l»at — allerdings sehr unwiÜtürlich — die Belvohner der Landeshaupt-
stadt ausgeiüttelt durch sein rücksichtsloses Vorgehen und ist nur zu 
fvNusche«. die Grazer greiftnnigen möchten ihrerseits es so wenig an 
Entschiedenheit sehlin lasten, als der gürstbischoi sür seine Sache — 
da»u ift den Römtingea die Hoffnung genommen, dort jemals witder 
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bereits in vielen Garniioneu Nachtmanöver ausgeführt. Es scheint, daß 
das MauKver darin besteht, daß «an beim Angriffe die Nacht durch 
Leuchtkugeln erbellt, woraus die Kavallerie nnd nach ihr die Artilterie 
einige Ealven nibt und sich dann über den Keind l^erftürzt, deffen Htel-
lung sie am Tage vorher retognoszirt hat. D>, Infanterie wird Haupt-
sächlich daratlf eingeübt, liegend zu schießen. Die Soldaleu haben dabei 
ihren Tornister als Schu^ vo? sich ausgestellt. Ob die neue Taktik stch im 
nächsleii Kriege brlvähren wird, mnsi dahin gestellt blekbe». Die frauztsi« 
schen Offiziere selbst wiffen nicht viel darüber zu sagen; sie befürchten, 
daß ihre Mannschaft zu rasch im Angriffe j,in und nicht die bei der 
ueueu Wtiffe nothtvendige Geduld haben wird Die französiiche Neiterei 
hat jetzt eine große Aiizahl ungarischer Psetde. Dieselben sli»d uicht sa 
seuti^t. tvit die Araber und Englinder, aber sie sind, ausdauernder, und 
»ns.eachtet der sortwülirenden Uibungen haben jene Negimenter. welche 
ungarische Pferde besitzen, gor keine Kranken. 

Die ei«e ««d »athettb«« Gtet»»»««? 

Marburg. S. Mörz. 

Als seither Zeit das Berlau.zen der Drachtnburg,r nach einer Abthei-
lung der StMthalterei M't dem Litze in Maiburg gestellt wurde, sagten 
wir. dies sei der ,lste Schritt zur Treuuuug. Vald darauf wurde ^ 
den nationalen EegnetU im Landtage selbst rie Zerreißung der Stnet' 
mark angedroht und heute ist „ein Königreich Elovenie«" das Keld 
geschrei der am 27. ftebruar Geschlagenen. 

D«r Plan unserer Gegner hätte nur in einim Falle Ausßcht auf 
guten Erfolg ; in dem Falle nämlich, wenn das ganze Unterlitnd eiuig 
tväle — tvenu bei jeder Gelegenheit die Forderung erneut, nur uuter 
Vorbehalt gewählt, unter Borbehalt die Uahl angenommen »uürde 
wcun der Landtag fort und fort von innen und außeu bestürmt, die 
gegenseitige Stimmung bis zur Todseindschaft verbittert, vergiftet würde 
uud die reindeutsche Eteiermark so ivie die Berlrettk derselben des elvigen 
Haders «ndlich miide ii» die Trettnnng lviUi.lten und sei es nach 
vielen Iahrr». 

juMion. 

kte Liste der Zeugen ist 
tnannt: Exkommunizilte. 

Mitschuldige des Ketzers. Ehrloje und Vervtelyer aller Art. Ketzer. Götzen-
diener und Juden, sogar Meineidige, die in derselben Sache und zum 
Nachtheil des Angeklagten falsch geschworen habe». „Wenn ein Z.uge 
sagt der fromme Gesetzgeber, „einen Meineid geleistet hat. so kann er 
seine erste Aussage zurücknehmen, nnd der Richter muß sich an die zweite 
llalten.. vorausgesetzt, daß sie den Gefangenen belastet, denn wenn s»e die-
skM günstig ist, so gilt die erste." Das Gericht kümmerte sich also nichl 
um die Wahrheit und jcheukte der Unschuld keine »l^eachlltug; eS suchte 
blos Schuldigt, oder vielmehr Schlachtopfer. 

Als Zeugen ließ die Inquisition auch die grau, die Kinder, die 
übrigen Verwandten und die Dienstboten des Angeklagten zu. Der 
Bruder konnte gegen den Vrnder aussagen, der Vat,r den Sohn anklaget», 
der Sohn de« Vater belasten: „denn." sagt tie Inquisition, „man it« 
Gott mehr Gehorsam schuldig, als den EltelN, und kinn man den Datsr 
als geind des Vaterlandes tödten, so kann man seine Verbrechen gegen 
den Höchsten um so mehr enthüllen" Auch tvurde det Sohn, der tle 
ketzrrische Gesirinung seines Baters verrietl,. zur Belohnung sür inn, 
Schändlichkeit von den Strafen befreit, welche die Kinder der Schuldi.,en 
trasen. „Die Aussagen von Zeugen aus der Familie." sagt das Hand­
buch. „sinl^ sehr nothwtttdig. tveil das Verbrechen der Krtzerei geivöltnllch 
im Umkreise des Hauiet vorkomint." Welche Sicherheit blieb bri solchen 
Gesetzen der Familie! Gleich eincm Nachtvogkl n,slele sich die Unruhe 
nnler den achtl'arsten Dächern ein. Herren und Dietter, Väter und 
Löhne fsirchleltn sich getjettseillg, Brüder betrachtet,« sich mit Arglvol)N. 

Als ui Toulouse ein Bater 1312 stineri Sohn angeklagt hatte, bekannte 

er aus der Folter, daß der Haß ilzn fortgerissrn habe, einer Unschuldigen 
zu verleurnden. 

Eine Gegenüberstellung der Zeugen und der Angeklagten fand nicht 
statt, denn das wkre zu gerecht gewesen, und nicht einmal die Namen der 
l^nkläger wnrdkn bekannt gemacht. Die Vrrtheidigung wae «in bloßer 
Schein oder eine sieche Verhöhnung. Das Gericht »vählte den Sach-
ivalter des Dulders srlbst. u»!d di,jer war immer ein srömmelnder Diener 
der Änqulfitlon. „Seine Hauptjorge." sagt das Htindbuch naiv, „muß 
darin bestehm. den Angeklagten zu ermahnen, daß er. wenn er schuldig 
ist. gestehe und urn Berzeihung für seir» Verbrechen bitte. Die Verzeihung 
war der Tod in den Flammen, der Tod unter großrm Schaugepränge. 
Zwei Zeugen od»r Angeber, die zum Abschauin der Menichheil gehören 
konnten, genügten zu <iner Berurtheiluttg Das nächste Autodafe ^«rte 
ein Schlachtopser mehr, oder es verfaulte 20 Fuß tief unter der Erde. 

Man sieltt also, daß die Lebenden wie die Todten dnrch nichts, 
weder durch den reinsten Glauben, noch durch die offetcharste Unschuld, vor 
der Inquisition geschützt tvurden. Dieses Ungeheuer konnte zu jeder Seit 
Jeden mit seinen Fängen an sich ziehen und zivischen seinen Kinnladen 
zermalmen. Da der Bersolgte nilht allein si^l. da jedem Urtheile die 
Einziehung des Vermögens folgt?, so verfügte das furchtbare Gericht über 
das Eigenthum ebenso schrankenlos »vie über dit Perjon. Ein Ver^gen. 
welches die Blicke der finsteren Mönche auf sich zog. war eine immer­
währende Gefahr. Wie viele Rriche halten in drm Augenblicke. ,vo man 
ihnen den Sanbenito über die Augen zog, mit dem römischen Geächteten 
ausrufen können: „Ich Unglücklicher, mein Haus in Alba richtet mich 
zu Grunde!" 

Ein Institut dieser Art mußte die bürgerliche Rechtspflege, die polt-
tischen Körperschaften und selbst die königliche Grivalt ivrit überragen. Es 
war ein unwiderstehliches Weikzetrg der Unterdrückung; Kaligula, Nero 
und Heliogabal hätten in ihren schiechtesten Tagen nichts Besseres erfin­
den können. Es tvar aber auch ein Werkzeug ixr Erpr»ssung. ein Alles 
verschllngknder Polyp, der das Mark eines l^den Landes von jedem 
beliebigen Platze aus verzehren konnte. Niemals gab es ein geschästliches 



Alltin so steht die Sache noch lange nicht und wird nie steben. 
niemals! Die DtUtschcn peS Unt,rl.mdes wünschen die Losleibung nicht 
— im GegtNtheile! - sie widerstreben mit aller Macht und auch die 
übergroße Mel»rheit der Eiovenen will dtm Lande treu bleiben. Und 
wohlgemerkt. Il>r TrennungSlusterntn! an der Spiße der LandeStreuen 
ftndet Ihr die Städte nnd Marktflecken — die Eiße der Bildung und 
drs Verkehrs, die Lammelplätze der Partei, die Bollwerke derselben. 

Belfassungtaeumv. gesetzlich kann die Steiermark nie getheilt werden. 
Da» Reich gewalirleistet uns die Unverletzlichfeit des Gebietes und kann 
gegen den Will 'N 0es Landes der Segenpartei nie emsprechen. Die 
Mehlheit der Steiermärker beider Stämme eiklärt sich aber gegen die 
Trennung — der Landtag wird und muß -im E>nne des Äolkes ban» 
x^tsn wird und darf nicht die kleinste Gemeinde opsern. Auf dem 
Rech^boden können somit die Gegner ihren Plan gar nie verwirklichen. 

Ich! käme wieder eine Regierung an's Ruder, wie im September 
1865; würde die versasjung aufgehoben oder „einstweilen außer Kraft 
g,setzt" — würde ein czechisch pfäffisch ho^adeliches Ministerium stch auf 
die Czechen und Rnitienen stützen unh anf jenen Tlzeil der Slovenen. 
die ein besonderes Königreich gründen wollen — dann war eS möglich, 
sogar wahlscheinlich, daß die Steiermark zerrisie» würde. 

Verletzung d,r Berfassnn,). Rechtsbruch und lohe Gewalt allein 
können unsere Gegner zum Siege führen — h^ißt das. lvenn wir uns 
geduldig fügen, dus tveißgrüne Banner f«ige. schmählich Verlaflen, die 
Verfassung nicht vertheidigen. unser verbrieftes Recht nicht als Manne, 
jchützen. llnd gesetzt, wir müßten in diesem Kampfe unterliegen — wie 
lange wohl könnte ,:e dauern diese Tyrannei, di'se blntige Herrlichkeit? 
Nicht die G f.'hr ists. die »vir fürchten: aber das ists. ivas unser tiefstes 
Herz bekümmert: die Gegner wissen! ja! sie können es stch gar nicht 
verhehlen, daß nur rechtlose Getvalt den W'g bahnt, auf dem fle ihr 
Ziel erreichen 

Würde jemals die verfassungsmäßige Entwicklung unseres staatlichen 
Lebett< unterbl0ä)'N. dann zögen schreckliche Tage herauf. Wir zittern nicht, 
auch vor einer solchen Zukunft nicht ; tver aber »»itit entschloffen ist. 
notbigensalls der Ungesetzlichkeit Widerstand zu leisten, wenn dieselbe die 
Untheilbarkeit d-s. Heimatlandes bedroht, der schwöre jetzt nicht zur 
iveißgrünen Fal)ue! 

Oeptneichische StaattvtMalwog und öfteneichische Ind«ftrit. 
(Schluh.) 

MtM spricht l»ier nnd da auch von öffentlicher Moral, von öffent' 
licher Sittlichkeit. P.ch! WaS heißt das? „Oeffentliche Moral" ist ein 
subjektiver Begriff, der dehnbarsten Definition sähig. Die üliereinstimmende 
Wtllrnsmeinung der jesesmaligen Generation, die in einem Zeilaller all-
gemein lierrscheuden Anschauungen bilden ein Hauptmerkmal der öffentlichen 
Sittlichkeit. Wenn die Lacedämonier den Diebstahl nicht für unsittlich er-
klärten, so lange man nicht dabei ertappt wurde, so werden wir wohl auch 
den Nebeneriverb für moralisch gelten lassen dürfen, auch lvenn man dabei 
betroffen tvlrd. Unserer Meinung nach hat der Herr Reichskanzler, selbst 
lvenn die zwischen ihm und Herrn Dräsche vereinbarte „Transaktion" 
ivirklich so stattj.efunden hat, tvie das „löaterland" erzät'lt. ganz im Ein-
klangt mit der gegentvärtig herrschenden öffentlichen Moral, also ganz 
korrekt gehandelt. ut»deS hat Niemand eltvas dc,wiver zureden, lvenigstens 
die nicht, welche selbst „mitten drin" find. 

Mait hat de»n „Pateilande" vorgewoifen. daß es. indem es jene 
einfachen Thatsachen miltheilte. vom Parteihaße getrieben sei. di ß es im 

llnternkbmtn. das so sinnreich eingerichtet war. Vinnen hundert Iahren 
mußte ein Königreich, das man den Znquifitoren überlieferte, ihnen als 
Eigenthum der todt-n HanS gehören, ivenn sie nicht ihre Räubereien 
selbst beschränkten, oder wenn die Regierung ihnen ni.l^t Schranken setzte. 

Dir spanische Geistlichkeit ivurde in Folge dessen ungeheuer reich. 
Am Ende des 17. Iahrlznnderts besaß sie in 22 Provinzen des König, 
reichs Eastilien zivölf Millionen Morgen Land, ivelche 161 Millionen 
Real 'N eintrugen, crs war der fünfte Theil des Bodens. Dazu kamen 
noch Gebäude von nugeheneitm Werth und zufällige Einnahmen, die der 
Schrecken auf eine bedeuten.^e Höhe tri'b. Der Erzbisldof von Toledo 
bezog jahrlich 800.000 Tlzaler. der Erzbischof von Kompostella 210000 
Thaler. der Erzbischos von Sevilla 400.000 Thaler. 0er Erzbischos von 
^'lialenzia 181.000 Thaler. Ordnete ein Sterbender einige tausend Messen 
für das Heil leiner Seele an. so zog die Geistlichkeit die ivillkürlich ge­
schätzten Kosten dieser Mtssen vom Nachlasle ab. ohne aus die Gläubiger 
Rücksicht zu nehmen. Die Besitzungen und besonderen Einkünfte d-r 
Inquisition sind nieinals bekannt geworden, da fie alle ihre Angelegen« 
Helten in ein undurchdriilglichet Geheimniß hüllte und die Neugier d»rch 
die Folter, d«« Scheiterhaufen und die Crdroffelung. tvelche reuigen 
Ketzern als eine Gunst beiviltigt wurde, fern zu halten verstand. 

Trotz ihres Einflusses, ihres Reichthums und ihrer Macht trar die 
Inquisition nicht zufrieden. Sie entwarf den Plan, sich ein Heer zu 
sttiaffen. ivelches zur llnterstützung ihrer ehrgeizigen Pläne stets bereit sei. 
Diese Trupp n sollten einen neuen Militärorden. St. Maria vom weißen 
Schwert genannt, bilden und den spanische» Generalinquisitor zum Groß­
meister haben. Dieser fürchterliche Gedanke und die bereits fertigen 
Statuten ivurden von vierzig adeligen Familien, von den Woltstihrein 
der grsarnmten Geistlichkeit und vom Hohen Ratlie gebilligt. Es fehlte 
blo« noch die Genehmigung Philipps II. Der König begriff aber, daß 
er seiner Krone entsngte. tvenn er die Organisation einer solchen Macht 
duldete und einer mächtigen, unversöhnlichen Gesellschaft gestattete, fana­
tische Banden anzuiverben. Durch Aberglauben und Schrecken bereits 
zur Herrin der Gemütl^er geworden, würde sie die Halt'insel balk^ mili« 

Reichskanzler den politischen Gegner zu treffen gedachte. Da thnt man ihm 
sehr llnrecht. Das „Baterland", dessen sonstigen Tendenzen und Caprieen 
wir bekanntlich sellr fern stehen, liat das Recht, solche Dinge zur Sprache 
zu bringen, da e» zu den. leider Gottes, an den Fingern (und zivar an 
denen einer Hank») herznzählenden Journalen gehört, ivelche «us keinem 
Disposttionsfond. weder auS ein m Regierungs- noch aus einem Gesell-
schastSfond bezahlt lverden. Daß die Notiz gerade in dies Blatt kam. 
war Zitfall; sie lzätte eben fo gut im „Wanderer" oder im „Oekouomift" 
stehen können. 

Aber man fagt vielleicht, rnan soll solche Dinge, die selbst bei aller 
Liberalität des UrtheilS und bei aller Milde der Gesinnung doch immer 
nicht ganz „et»en " sind, nicht an die grove Glocke hängeM, man solle na­
mentlich Nicht das Ausland auf solche ivenn anch gerade nicht dunkle, so 
doch immer „nicht ganz helle" Pnnkte in unsern öffentlichen Zuständen 
ausmerksarn inachen. Nnn. auch darüber kann man vollständig beruhigt 
lein. Im Auslande kennt man diese Zustände sehr genau, urlheilt darüber 
leider nur nicht so freisinnig, wie wir hier. Schrieb doch erst vor drei 
Tagen d,e Iakoby'sche „Zukunft", die freilich ein demokratisches Blatt ist 
und die sehr nnmoderne. fast komische Anfchaunngen über Sittlichkeit hegt. 
IN denen der Kantische ..kategorische Imperativ" noch seine bei allen Ber« 
nünftigen doch längst abgetdane Rolle spielt, in Veranlassung der hier 
kurstrenden Gerüchte einer Ministerkrifis über „Ministerverantivortlichkeit" 
und die Stellung u!iser«r Volksvertretung Folgendes: 

„Aber tnan muß eben unsere ^.!'0lkSvertretung nicht kennen, um auch 
nur einen Augenblick an die Möglichkeit zu glauben, dieselbe könne je von 
oiesern Gesetze Gcbrauch machen, das nns genau so Viel nützt, wie einem 
Säugling eine Herkuleskeule. Nein, tie Herren sind Deputirte und Minister 
gkwori'en. um Orden und AdelStitel zu bekommen; ganz besonders al>er. 
um stch als „Vrüilder" neuer Unternehmungen und Bahnen, als Direk-
toi^en. Berlvaltungsräthe u. s. w. Sinekuren mit riesigen Gehalten zu 
erringen — wal»rljastig nicht, um sich in Ungelegenheit'n zu bringen, in« 
d tn sie einen ungeziemenden Lärm schlagen, wenn die Feudalen lvieder 
rinmnl die Verfassung einstecken und „Spiel und Tanz Vorbei ist." 

Also darüber können wir vollständig ruhig sein; man kennt im 
Auslände sehr tvohl Ultsere Zustände und unsere Leute. 

Alle» in Allem erblicken wir also in der ganzen Sache weder etwas 
Wunderbares, noch etil.'a» besonder» Gefäiirliche». Bor einiger Zeit freilich, 
da besaßen auch wir noch eine gewisse Naivetät der Anschauung, eine 
gewisse Sct^eu. — Auch wir haben seiner Zeit in den „Mitthei-
lungen" derartige Transaktionen unserer Minister und ReichSvertreler mit 
„sittlicher Entlüftung" behandelt; ivir haben Namen genannt und gericht-
liche» Einschreiten provoeiit. Umsonst! Man schwieg und steckte Alte» ein 
- zu dem Uebrigen. Heute nun stnd ivlr ruhiger und »inftcht»vollet ge-
-rorden. Wir sehen heute die ganze Sache mit philosophischer Ruhe an, 
u,!d erblicken in allen djrsen Dingen nur die äußern Symptome eines 
inneul Ck'twicklung^'Projef'seS. der seineu nalürlichen Verlauf habeu muß. 
Znsosern freilich ist e» auch eine s,hr ernste Sache, und im letzten Grunde 
hand'lt e» stch allerding» um sittliche» Verderben, um eine mehr und mehr 
Uln sich greilende Fäulniß. Dagegen kann aber Niemand eiitschreiten und 
dagegen gibt es auch keine spezielle Heiltnittel. Die Mittel g'gen Fänlniß 
liegen ln der Hand der Geschichte und die Heilkur lvird durch Ereigniffe 
bewirkt Ist ein solch r Zersetzung»prozeß einmal eingetreten, dann ist keine 
menschliche Maj)t itn Stande, ihn anfzuljalten Erst müflen sich die neuen 
Organi»men bildtN. au» denen das neue Leben sprießen kann. — Wir 
eril'arten den neu-« T'g und die eieue Stunde! 

türisch beherrscht und das Ausland im Intereffe de» Glaubens oder ihres 
eigenen Bortlieils bekriegt haben. Der Fürst zögerte, fragte, ob diese 
Einrichtung auch wilklich nothlpendig fei. und entschied fich zum Glück 
für ihn. für seine Fatnilie und sein Volk niemals. Das tveiße Schwert 
ivurde sich blnlien Knrzem mit dlM Blute der Völker gefärbt haben. 

Das Handbuch der Inquifiloren enthüllt das System, das von den 
Dominikanern auf die Jesuiten übergiug nnd von diesen aus ganze Länder 
und Provinzen ausgedehnt ivurde. Dle Doininikaner lzatten in Spanien 
vielleicht ziveihundert Menschen auf einmal v rbrannt Die Jesuiten, 
die ihre H.>uptthätigkeit in Ländern entfalteten, »vo der Protestantismus 
entweder ges'tzlich anerkatint war. oder eine große Anzahl unterdrückter 
Anhän.ter hatte, licpen ganze Bevölkerungen zu Grunde gehen. Taufende 
von Flecken, reichen Plätzen und Hauptstädten zum Ruhme des Herrn in 
Flammen anflodertl. Die Inquisition sällte Urtheile. ohne die Zeug'N. 
ott die ehilose'len Menschen, dem Angeklagten gegenüberzustellen; die 
Ikiniten viidammten bei ihren geheimnißvollen Berathungen Städt'. 
Provinzen und Völker zu bewaffneten Missionen. Dragonaden und 
Glaubenikiiegen. Utld hat die Sturmglocke der Revolution diesem 
System zu Grabe gUautet? Durchaus uicht; noch im Jahre 181S haben 
die Protestallten von Avignotl. NltneS. UzeS. Montpellier. Alais. Vigan 
und Toulouse eine neue Bartholomäus-Nacht erlebt und die Scheiter» 
Haufen de» Mittelalters wieder ausflamrnen gesehen. Und lvürde man 
heute, fast ein halbes Jahrhundert nach jenen südfranzösischen Metzeleien, 
vor einer Wiederholung zurückschrecken? Nein, aber man muß zuvor 
die öffentliche Meinung bearbeiten, den ProtestantiSmu» al» den Geist 
der Revolution, die Kirchenherrschast al» das Heil der Monarchie dar­
stellen. nnd zu diesetn vorbereitettden Welte hat lnan sich mit Roman­
tikern und politischen Reaktionären verbunden, die man noch sehr mild 
beurtheilt. ivenn man annimmt, daß sie vielleicht g'dsitenlheils nicht ein­
mal' tvissen. welchen Zwecken sie dienen. 



vermischte Rachrichte» 
( A m e r i k a n i s c h e  F i n a n z e n . )  D e r  V e r i c h t  ü b e r  d i e  f i n a n z i e l l e  

Lage der Bereinistten Staaten, welcher vom enstlischkn Gesandtschafts Sekretär 
Ford dtm englische» Auswarligen Amte ülxrschickt tvurde. stützt sich, wie 
«lle dkrartigen Gesandtschastsberichte. cuf amtliche Borlagen und hat d's 
Verdienst einer klaren ZusamnienstellNng für nch. T^ie amerikai.ijche Staats­
schuld beträgt gegenwärtiH üvO Millionen Psnnd Sterling, liat sich dem-
nach seit dem Schlüsse des Arlez^et utn 100 Millionen vermindert. Im lau-
senden Zahle tvird sich ein lleberschuv von 3 Millionen Psund Sterling 
»rgeben. der tiei einer zwickmaßig «^klutelen ^^kiflivtUtung sich rasch und be» 
deutend Helzen muß. Ford propl)eze>t sür einen solchen Fall, ivelchen der 
Amlöantritt V'^ants in allernächste Aussicht stellt, glkich allen And ren, 
die mit den Verhältnissen Amerikas vertraut sind, der großen R'pnblit 
auf sinanzieUem Gkt)ikte eine nicht mind,r gläitzende Zukunft, als ous 
politischem. 

( N a p o l e o n  I .  a l s  i n d i j A t e r  G ö t z e . )  B a k u  i s t  b e k a n n t l i c h  
eine Hafenstadt am kaspischen Meere, tvelche mit der Zeit zu einem be-
deutenden Aufschwünge gelangen wiid. Utn Baku sind gs»>iie Raphta-
qittllen und wird äukkrst viel Erdöl dort bereit«t ; aus den Erdspalten 
dringt ein Aas hervor, ivelches stets in Vrand geräkh. Ueber eine solche 
brennende Stelle tvuld, eine indische Pagode eiricht t. in welcher indische 
Feueranbeter ihren Götzendienst ausübten. Por zivei Iahren übeifi-len 
Tartaren diese Pagodeu. beraubten sie ihrer Schätze und tödteten alle 
Feueranbeter bis aus einen, den fle nur vekslümmelteu. Dieser l'tzte 
Feueranbeter von Baku ptodnzirt seine Kirchengeliräuche Mit den abso». 
derltchsteu Sp'üngen und bitln dann die Zuschauer um Ttinkgeld. Als 
sich Dr Hauhknecht. dem wir diese Miltt,eilung verdanken, nach der 
Aeremoitit die Pagoden aus dem Altare ansa!). 'var er nicht wenig ltbkr' 
rascht. auch eine Bronzebüsle Napoleon I. unter denselben zu finde». Dr. 
Haußknrcht konnte nicht erfahren, tvoher diese auf den Pagodenaltar ge-
langt, und der Feuerantieter behauptete ganz fest, daß es eine seiner Götter 
aus Ättdien s'i. 

(lK i t t b a u e n.) Dir Huttgeilyphus gewinnt in Litthauen immer 
tveitlke Btibreilung. Das russische Blatt „Wiestj". das Otj^an deS grund-
b'sitzenden Adels, erblickt mit Recht die Hauptursache der wiederholten 
Mißernten in Lulhauen und »er im Gtsolge derselben austretenden Krank-
Heiken in der durch das rücksichtslose Rnsslfizirungssystem lierbeigeführten 
^iertvüslung des Lauses. und mahnt die Regierung in ihrem eigenen In-
teresse zu größ-rer Mäßigung. 

( H e e r : v e s e  n . )  D a s  ö s t e r r e i c h i s c h e  H ' e r  z A ! ) l t  2 3 l  F e l d g e i s t l i c h e .  
4lö Auditore. 247 Kiiegskommisjäre. 83 Verpflegskominissäre. l64t! Feld-
ärzte. 166 Thierärzte. 103 lkasscn. 38L Verpfleg».. 85 Medikamenten-. 
100 Reg ftraturs-. 73 Kanzlei« und Bau- 174 Material Verwaltungs-. 
296 Truppen Rechnuttgs«. 64 Grenz Rechnnn.ls«. 78 Nechnungsbeamte bei 
den Montnrkommissionen. ferner 33 Wirthschasts» und 12 Forstbeamte 
bei den Gestüten. 32 Bau« und 113 Forstbeamte in der ^Viilitargrenze, 
und endlich 24 technische Beamte bei der Artillerie und 39 beim geogra« 
phischen Institute — zusammen 4400 Beamte. 

( W e i n »  u n d  W  e  i  n  b c  u  b  e  s i  e  n  e  r  n  n  g . )  D e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  
Fortschrittsverein in Krems hat eine P.tiiion an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet, dasselbe möge jetzt bei nächster G.legenheit einer Slenerrefortn 
sein Augenmerk auch aus die Wein- uud Weiubaubtsleuerung richten, und 
eine Revision des Verzehrungsftenergesetzes hertieisühren. Äs heißt in der 
Begründutlg: „Der Weinbau, zur Zeit der noch gegenwärtig it»aßgebe»»den 
Kataslralerhebungen noch ausschließend im Besitz des Marktes sür Nieder-
österreich. Oberösterreich. Salzburg. Mähren. Böhmen, ist dntch nahezu 
zwanzig Jahre seit Aufhebung der Zollschranken von Ungarn, nicht min-
der durch die Entwicklung der Kommunikationsinittel. welche aus den 
entferntesten Theilen Ungarns die niederösterreichischen Märkte mit Wein 
überschvemmen — auss Schwerste geschädigt, sowie d e ausgebildete Bier» 
Produktion deu nachtheiligsten Einfluß aus die Weinkonsumtion ausübt, 
^iae drückende Koujumtionssteuer und die damit verbundene vezatorische 
Einhebung tragen schließlich das ihre bei. — um den Weinbau in die 
wahrhast traurige Lage zu bringen, in welcher sich derselbe heute in 
Wirklichkeit 'befindet." 

Mttkbnrger Berichle. 

( A r m e n p f l e g e . )  N a c h  d e r  R e c h n u n g  d e r  A r m e t » p f l e g e  d e r  S t a d t -
psarre Marburg betrugen im verflossenen Iadre die Einnahmen 3084 fl. 
90 kr., und ztvar» Kafsarest vom Äahre 1867: 205 fl. 61 kr.. Zinsen 
der Staatsobligationen 491 fl. 6 kr.. Zinsen von Privaten 417 fl. 45kr.. 
Theater für Arme 120 fl. 26 kr., Erlös sür Karten, betreffend die Ent-
hebnng vom Neujahrwünschkn 423 fl. 70 kr.. GeKühr von Versteigernngen 
63 ft 3S kr.. Vermächtnisse 69 fl.. Strafbeträge 42 fl.. Berlaffenschaft der 
Armen öl fl. 86 kr., vpfergelter in der Domkirche 43 fl. 60 kr., sonstige 
Gaben 48 fl., Musikgebühr 169 fl. 1 kr.. Vorschüsse der Stadtgemelnde 
890 fl. Die Ausgaben beliefen sich auf 2889 fl. 20 kr. (monatliche Be­
theilung an 146 Arme im Betrage von 4 fl. 3 fl.. 2 fl. 50 kr., 1 ft. 
60 kr. und Ifl.l 2661 fl 21 kr.. Unterstützung der Waisenkinder 124 fl 
95 kr.. Einkommensteuer 72 fl. 75 kr.. Bekleidung. Auslagen für Briese. 
Stempel. Särge 20 fl. 86 kr.. Waiser'sche Slistvng 9 st. 45 kr.) In der 
Kalle btiebeu somit 145 fl. 70 kr. Die Intereflen der Wilhelm Scheii^e. 
nnd Karl Schober-Stistung (340 fl. 52 ke) wurden an 65 Hautarm? 
mit je 5 fl. 24 kr. veuheilt. Das Vermögen de» ArmeninstitutS hat sich 
durch ein Vcrmächtniß des Herrn Othmar Reiser utN 1000 fl. vcrl^rößelt 

( S p a r k a s s e . )  I m  F e b r u a r  h a b e n  4 8 0  P a r t e i e n  6 9 . 1 7 5  f l .  
89 kr. eingelegt und 299 Palteien 44104 fl. 68 kr. herausgenommen. 

( B e r e i n  „ F o r t s c h r i t  t " . )  I n  d e r  l e t z t e n  S i k u n g  d e s  p o l i t i s c h -
volkswirthschaftlichen Vereins tvurde dem Antrage des Herrn Karl Flucher 
beigestimmt, daß zur Beschluhsähigkeit der fünfte Theil der in Marburg 

wohnhaften Mitglieder genügen foü. ^m Aragekaslen fand man einen 
Zettel mit der Frage: tvarum nicht, wie in Si. Magdalena und in der 
Grazer.Vorstadt, auch in der Kärntner. Borstadt d,r Mauthschrankrn an 
die äußersle Grenze deS Stadtgebietes verseht werdr? Die Beantwortung 
dieser Frage wurte auf den Wunsch deS Herrn ^'andtagS-Abgeordneten 
Skidl vertagt, ivelcher in der nächsten Sil^ung k'arüber berichten wird, ob 
sich die Versetzung l»iescS Schranken» mit dcm l^eietze und mil den In-
teressen der Bethetligten Vereinbaren läßt. 

( S i t z u n g  d e s  G e  m e i  n d e  n u s s  t  u  s s  c s  v o m  4 .  M ä r z . )  
Der Btirgermeister Herr Joseph Baiicalari verlas eine Zuschrift der evan-
gelischen Gemeinde, welche den inriigsten Donk ausspricht für den Beitrag 
von 300 fl. zum Baue der Kirche und des Schulhauses. — Die geün-
derte Stadtordnung ioll dem LandeSauSschnß itbcrsaudt «Verden mit drr 
Bitte, dieselbe dem Landtag vorlegen zu tvollen. — Die Berljundlung 
einer Bausache führte zu dem Beschluß, daß knnftiq. wenn austiahmsiveise 
um die Erlaubniß znm Baue eines elienerdigen Hauses nachgesucht «vird. 
dieselbe nicht Mehr vor» Stadtamte, sondern vom Getneindeausschuß 
ertheilt weiden soll. — Bon fünfzehn Gksuchen. betreffend Unterstützung, 
wUiden elf betvilligt. — Die Kaiserstraße soll am rvestlichen Ende ver-
längert «Verden uno tvurde der Herr Bürgermeister ermächtigt, mit der 
evangelischen Gemeinde in Unterhaudlttng zu treteu wegen des Ankaufs 
von siebzig Geviertklasteru Landes, ivelche nöthig sind, um die Steaße 
in der bisherigen Breite verlängern zu können. — Der Lehrrrverein er-
hielt einen Beitrag von 50 fl. zur Anschaffung vou Büchern. — Der 
gleiche Betrag tvurde der Geuttlnde Stanislau in Galrzien. ivelche durch 
eiuen Brand Schad.u gelitten, zuerkannt. -- Herrn Karl Ockermüller 
ir>urde die Erlaubniß zum Betrieb des Airthsgeschästes (Gasthaus zur 
Sonne) ertheilt. -- Zur Zeit des letzten IiihrmarkteS haben mehrere Kauf-
leute der Stadt sich beschwert ivegen des zu langen Aufenthaltes der 
fremden Ve'käufer. Die betreffende Abtheilung deS Gemelndeausschusfes 
hat itn Austrage desselben jetzt erhoben, daß das fragliche Vorrecht nur 
eincn Tag danre. Nach langer Verhandlung über dieses Markrecht 
ivurde die Aitgel'genheit einem Fünserausschuß zur Begutalituug zuge-
ivtesen. Da die Herreu: Lttdwig Albensberg und K.,jkt.>n Pachner d,e 
Wahl zu Mitgliedera des Sparkasseausschusses a^'gelehnt. so ivurden die 
Herfen Badl und Peleruell geivahlt. — Herr Mohor erinnerle. daß in 
der letzten Sitzung i»ie Herren: Badl »tnd Löschnigg g;wälilt worden zur 
BerstärkUiig d«? Abtheilnng. ivelche die Gemeindelechnung prüfen soll; 
er ivüuschle zu erfahren, tvas in dieser Salze geschehen? Der Herr 
Bürgermeister gal) zur Antivort. daß Herr Badl ivegen der Schlvägelschaft 
mit ihm die Berufung nilit angenomttzen und da» Herr Pichs an die 
Stelle deöselbeu gewühlt worden. 

( S c h a u b ü h n e . )  A m  M i t t l v o c h  » v u r d e  m i t  t h e i l i v e i s e  n e u e r  B e -
setzun.^ Offenbach's „Großh rzogin vou Gerolstein" bei vollem Hause zum 
vierleu Maie gegeben. Die Trägerin der Titelrolle. Frau Nikolini. fesselte 
durch die Liebenswürdigkeit ihrer Erscheinung, wie durch Spiel und Gesang. 
Fräulem Fiedler (Wanda) besitzt schöne Anlagen und kann dieselben durch 
Fleiß zur vollsten Reise bringen. Herrn Kroßeck (General Bumbum) ken-
neu wir bereits als einen tapse,e»r Beschützer der Menschheit, nur schade, 
daß ihtn der Pulverdamps die Stimme verdorb-n. Herr Außim (Puck) ist 
als Scharljpieler. Sänger und Tänzer gleich vortrefflich. Der Prinz Paul 
des Herrn Frinke war jenem des srnher.n Darstellers. Herrn Strecker, weit 
überleiten: sein Spiel zeugte von künstlerischer Auffassung im Geiste des 
Werkes und gewann auch der sangliche Tt»ell den BeisaU der Hörerschaft. 
Dt« schlvachbesetzteu Chöre gingen schlecht. — Ain Donnerstag gelangte 
diese Oper nochmals zur Aufführung und war daS Haus gut besucht. — 
Morgen wird zutu Vortheile des Herrn Bergmann Gutzkoiv s berühmtestes 
Wert „Uiiel Aceosta" in Seeue gehen Herr Bergmann spielt die Titel­
rolle ; die übrigen Hauptrollen befinden sich in den Händen der Fran von 
Barbieri. der Herren: Ziegler. Urban und Kößler. Wir wünschen dem belieb' 
ten Eharakter-Darsteller eilten sehr zahlreichen Besuch. 

( S c h l e c h t e r  T a u s c h . )  D i e  E h e f r a u  e i n e s  B a h n a r b e i t e r s  v e r -
kaufte dieser Tage eiuen Goldring un» ztvei englische Goldstücke, derrn 
Werth der Besitzer auf wenigstens 10 fl. geschätzt. ES hat sich aber nun 
herausgestellt, daß diese Goldstücke unecht: sie sind zwar täuschend nach, 
gemacht, geben jedoch keinen Klang nnd wäre die Fälschung auch an dcm 
auffallend leichten Gewichte zu erkennen getvesen. 

(K i n  d e  S l e  i  c h  e . )  A u f  d e m  D ü n g e r h a u f e n  d e S  W e i n g a r t e n b e s i t z e r S  
R. in LeilerSberg ivurde kürzlich der Leichnarn eineS zu früh geborneu 
Kindes gefunden, welches dem gerichtsarztlichem Gutachten znfolge todt 
zur Welt geko'ntnen. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D i e  h e u l i g e  F a s t e n p r e d i g t  t v i r d  
Nachmittag um 3 Uhr beginnen. 

( D e r  A r  b  e i  t e r b i  l  d u  n g S v  e r e i n )  v e r s a m m e l t  s i c h  h e u t e  
Nachmittag 5 Uhr irn Gafthause zum Erzherzog Ioljann und wird der 
Obmann Franz Witsthaler einen Vortrag halten ..über die soziale Frage." 

(Be r b r a u ch S ve r e i st.) Im Gasthause zum Erzherzog Johann 
findet heute Abends 7 Uhr eine Versatnmlung deS Berlirauchsvereins statt. 

Letzte Pvst. 
Eine sehr zahlreiche Volksversammlung in Graz hat sich für 

nnmittelbare Reichsrath<»wahlen, Nerdoppelung der Abgeordneten­
zahl und Verkürzung der Wahldauer ausgesprochen. 

In den Grcnzprovinzen Griechenlands herrscht große Nnsi 
cherheit. 

Der neugewAhlte Präfident von Nordamerika hat sein Amt 
angetreten und den vorgeschriebenen Vid geleistet. 



prwifeft. 

Schlchllmm tii-Mrik 
des 

befindet sich vom 1. März an 
m den 

Kartinschen Lokalitäten, 
NrntnervorstM. 

161 

°^jS 

Verantwortlicher Redakteur: Franz Wiesthaler. Lt. v. Druck und Aerlag von Eduard Zanschitz in Marburg. 

Hiezu eine Beilage. 

A. C. Kleinschuster 
in Marburg 

Die k. k. 



vle sllzemeinp sv«el>iivl8kitiM kspitalien- unil keiitkn-VerMiivniNj^ii 

in HUßvi», 
(Gegründet im Jahr 1839) 

ausgestaltet mit einem aUen Mitgliedern eigenthümlichen. pupillarmüßig sichcrgcstellten Vermögen 
vo« Gulden österr. Währung, 

versichert die Zahlung von Kapitalien sür den GrlebenS- oder Todesfall, von Leibrenten, Alters« und Witwenpem 
sivnen, GrziehnngS- und BersorgungS-Beiträgen zc ze 

Der „JanuS" bafirt aus den Prinzipien unentgeltlicher SvIkstvvi'HVttltußx seiner Mitglieder, der jLeffentlichkeit 
und der Wechselseitigkeit; der bei den einzelnen Bcrsicherungszweigen erzielte Gelvinn wird im v<»Nen Vvti'aßr« 
allvi» ^lk»UU an die Mitglieder der betreffenden Abtheilung im 6. BersicherungSjahre vertheilt; daher Diejenigen, welche, in den 
Iahren 1840 bis 1861 der Todesfall Versicherung beigetreten waren, bn der lirurigen Prämienzahlung den Gewinn-AnZheil mit 
IVin Abzug bekommen, wodurch sich die Inhresprämie um den fünften Tyeil vermindert. 

Die Prämien können in jährlichen, halhjahrigen und vitrtrljal)risien Raten entrichtet werden. Beispiele aus der vier­
teljährigen PrämieN'Tabtlle der Todessall Versicherung sür fl. lOs» Kapital im Alter von 20 Jahren 4K kr., von 30 Iahren 
KL kr., von 40 Iahren 85 kr., von 50 Jahren fl. 1.24, von 60 Iuhrrn fl. 1.88, von 70 Jahren fl. 2.98. — JnstitutSbrochüren 
werden unentgeltlich verabsolgt. soivie jede Auskunst bereitwilligst ertheilt bei den gefertigten Bezirks Agenten: 

^nt«n ̂ >«1« UrauÄa, 
Merturg, Domgasse Nr. 204. dem k. k. Postamte gegenüber. Marburg, Tegetlhoffstrahe, im Girstmayr'schen Hause. 

Mer-Gtschmke 
in großer Auswahl empfiehlt zur gütigen Abnahme 

i se  Cond i to r  v i s -k -v i s  „Ho te l  Mohr . "  

Zekt« Esnntas Zletschpasteteln, täglich frische Preßburger Beigeln. 

Heute Sonntag den 7. März: 
Auf allgemeines Verlangen noch einmal 

WstlitMl-M;?!?,!! Tiydriychtii 
mit gut besetztem Orchester (162 

t« der Griib, tm I. Stock. 
o Uhr. Entree IS kr. 

WWyWO«MW«!«WWM««MW^ 
^ Da» berühmt« orientalische 

Waffer deS Dr. Walker i« Londo«" 
ist ein sichere», schmerzstillendes, beruhigende« nnd stärkendes 
Heilmittel für Gicht. Rheuma, Krämpfe, Rervenleiden, Schwäche ic. 

^ Die Wirkung zeigt sich schon tiei Gebrauch des ersten Alacons. Amven-
dnug iittperlich. Preis sammt Gebrauchs-Anweisung 1 fl. kr. (719 

Depot bei Ik'. in Marburg. 

in Joch Grund (148 

Ul 

Anfan,^ 

bcstem Zustande ist in der Magdalena Borstadt, in der Rahe der 
Kavallerie'Kaserne. zu verkaufen. Näl)ere AuSkunst im Hause Nr. 43. 
MagdalcnaBorstadt. 

Eine Wohnung 
mit 4 Zimmern. Eparherdküche und sonstigem Zugehör im 2. Stock, sehr 
freundlich und billig, zu vergeben vom 1. April nur an eine stabile und 

ruhige Partei^ AuSkunst im Eomptoir dieses Blattes. (158 

Eine Wohnung 
mit S Zimmern, gassenseitia, Schulgasse, ist bis 1. März zu beziehen. 

Auskunst IM Comptoir dieses BlatteS. (155 

Seilmitwl 
(33 

tet« stet» Zal»»fttisch. rtztivlitische Z«h»lch«ty«» 
»I» MlsttNlMlIt. 

Nicht nur die Autorität der Wisseuschaft, sondern auch die Erfahrungen jedes 
Einzelnen bekunden, daß die tägliche Reinigung deS Mundes nnd oer Zahne zur 
ltrhaltuvg der Gesundheit derselben höchst nothwendig Pst, nnd el ensowohl ihre« 
Krankheiten alt auch allen gastrischen und nervösen Leiden vorbeugt. Als diesem 
Sweck entsprechendes ficherste» Mittel ist allgemein anerkannt das Anatherin«Mnnd-
yafter des praktischen Zahnarztes 3. G. Popp in Wien, Stadt, Bognergasse Ar. S. *) 
linübertrefflich in seinen Wirkungen gegen rheumatische und gichtische Zahnletden, 
^aen leicht blutendes, schwammiges und entzündetes Zahnfleisch. Auflockerung und 
schwinden desselben, besonders im vorgeriickten Alter, gegen Skorbut und CarieS^ 

benimmt eß den durch kiinstliche oder hohle Zähne, oder durch Tadakrauchen erzeng 
ten üblen Geruch, uud ertheilt dem Mnnde eine angenehme Frische, sowie einen 
reinen Geschmack. Ilnzähilge Atteste bestätigen diefe erfolgreichen Wirknngen. Nnter 
anderen anch folgendes: 

„Bielsache H.ilmiltel waren nicht im Stande, mein stets blu 
tendes Zahnfleisch, rheumatische Zahnschmerzen und stete Zahnsteinbil­
dung zu heilen, bis ich das angerühmle Anatharin Mundwasser ver­
suchte. welches nicht nur obige Nebel beseitigte, sondern meine Zähne 
gleichsam neu belebte und den Tabaksgeruch beseitigte. Nerdientermaßen 
ertl)eile ich hiemit i)ffcntlich dieftm Wasser das gebsthrende Lob und 
dem Zahnarzt Popp in Wien den wärmsten Dank. 

Wien. 
^reikerr v. m. p." 

Zu haben in: Marburg bei Herru Vanealari, Apotheker, F. Kolletnigg nnd 
in Tauchmann'S Xunsthandluugi Cilli bei CriSper. in Vaumbach'S und iu Ran 
scher'S Apotheke: Sauerbrunn in der Apotheke; KadkerSbnrg I. Weitziuger 
Mureck  be i  Kng le r  ^  Mer lack ;  WaraSd in  in  A .  Ha l te r 'S  Apo theke :  Lu t ten«  
berg  be i  N .  Wi lhe lm .  Roh i tsch  in  Cr iSper 'S  Apo theke ,  W in  d isch  Graz  in  
Ammerbacher 'S  Apo theke  nnd  be i  I .  Ka l iga r i t sch ,  T i i s fe r  i n  der  Apo theke .  W in  
disch-LandSberg in Vaßnlik'S Apotheke. 

vr. Sowrloll I«rH«r 
lvs 

eriilsakt «eine ^iivvlisliirs liiinrlei mit l. »r/ ä. i» 
Unrltiirz, kurixxasse, lezetlli«?» Lelwrkluu«, vis-t vi» 

«lem Iliitel „krzker/ox 

UAIVS» 
(150 

tiitlt Lnnntni? <len 7. ti. in ^nrdnrA ein untl ist im Vsstiiofs 
Tur 'l'iauke" 7.n spreelton. 

Die Vroß-KalliMer Allmpfmühit 
ewpLekIt >!»re ans ävu besten Lereslien eivenĵ ten Ualil-
?r0cluktv 2ur xeneixtvn ^knadme. (783 

Farberei - Anzeige. 
Endesgesertigter erlaubt sich dem hohen Adel und ?. Pub« 

litum bekannt zu> grben. daß er seine ganz neu eingerichtete 

beiden- nnä ̂ ollen-Mrderei 
nut Anfang Marz 1869 in Marburg, Kärntnergasse Nr. 2tk 
ill Vetricb se^en ivird. 

Alle Gattungen Stoffe, besonders Seide, lverden ausS Beste 
mit drn schönsten und neuesten Zarben gesärbt. sowie auch die 
neuesten Druckmuster in jeder getvünschlen Farbe auf alle Gattun» 
gen Ltoffe gedruckt, und wird Gefertigter stets bemüht sein, durch 
prompte und billige AnSführnng geehrter Auflräge sich daS Ber« 
lronkn seiner?. Kunden zu erwerben und zu erhalten. 

Ferner werden alle Gattungen Stoffe. Damen» und Herren« 
kleider geputzt und appretirt. 

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

>4.! /rirdrich Hoffmav«, 
Xnnst' und Seidenfärber. 

Z. 2öU^ (lsv Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg »bird hiemit bekannt gemacht, 

daß. nachdem zu der iu Anton Slraschill durch Dr. Duchatsch ge­
gen Joses und Amalia Schnecbacher plo. 400 fl. abzüglich bezahlter 
315 fl. mit dem genannten Bescheide vom 27. Jänner 1869 Z. 1188 
tUls den 27. Februar 1869 angeordneten zweiten exekutiven Versteigerung 
der Realität Konsk.-Nr. 232 aä Sladt ?Aarburg kein Kaufluftiger er« 
schienen ist. am SO. März lI Stiv mit Beibehaltung der Stunde und 
des Ortes zur dritten FeilbietuNj; dieser Realität gcschntten wird, tvobei 
selbe auch unter dem Lchätzwerthe hintangegebln wird. 

Im Ueärigen wird sich auf daS lKdikt vom 26. November 1868 
Z. 14.107 berufen. 

Marburg, am 28. Februar 1869. 



Beilage zu Nr. 29 der Marburger Zeitung. 

Im Vvriaßsv von LuoU»oI» ck vtsdsl iu V?oppU» srsolusQ : 

Dkl östmeichischr Recheumeister. 
Gemeinfaßlicheö 

lklir- nlid Nachsthlagekach des zeSllmmten praktlScheil Lechueiß. 
Z u m  S e l b s t s t u d i u m  f ü r  J e d e r m a n n  

von 
j.,,. ..«>» n u.-, detto weich! Alezauder Lamberg«r, 

si. 7.50 pr.'Klaster. Holz'kohic.i "iillN fl. weich fl. ('.45 vr. Hei» fl.iProsesspr der Matbemat.k an der k. t. Ober-Realschule und dei Merkantilrechv-n» an 
l.lü. Stroh Loger. sl. 0.90. Etreu- fl. 0.60 pr. Centner. l der Sre^l.. olhandelsschule in Troppau. 

1. Liefer,m». — Preis 36 ?r. 
Das ganze Werk erscheint in 6—8 Lieferungen, führt i» ebenso faß« 

licher als anziehender Form vom Leichtesten bis zum Schwersten durch 
^ a?? M Lungenlähmttng. — t>aS Okbiet deS gi sammten Rechnens, nimmt auf das Bedürfniß aller 

Oeschäftsberichtk. 
Markur^ .  6 .  März .  lW och e  n  » l  o  r k  l  ̂ be  r  i  ch t . )  We izen  f t .  4 .—.  Kor« ,  f l .  

2.7Ü. Gerste fl. 0.—, Hafer fl 1.^0. Kukuruz f!. 2.7V, Heiden fl . 2.7S, Hirsebrei« fi. 
4.20, Erdäpfel fl. V.VO pr. Mepen. Rindfleisch 2.^ fr., Kalbfleisch kr., Schwein-
fleisch ittng 26 kr. pr. Pfund. Holz, liart 36" fl. . 18« fl. 4.l0, detto weich 3V"> 
fl. 0.—. 18- fl. S.— pr. Klafter. Holzkohlen liart fl. «>.7V, weich il. pr. Mehen.' 
Heu st. 1.4t), Stroh, Lager« fl. I.lv, Streu- sl. «».70 pr. Ccntner. 

Pe t tan ,  5 .  März .  (Wochenmark ts t ' e r i ch» . )  Weizen  f l .  3 .SV,  Korn  f l .  
'.t.80 Gerste st. 2.50, Hafer fl. 1.89, «nkurntz fl. 2.50. Heiden fl. 2.50, Hirsedrein! 
fl. 5.—, Erdäpfel fl. 0.90 pr. Mehen. Rindfleisch olzne Zuwage 2.',. Kalbfleisch olinel 
Zuwage 26, Schweinfleifch jung 26 kr. pr. Pf. 

Verstorbene in Marburg. 

ein unentbehrlicher Rathgeber sein. — Der 
ldurch jede Buchhandlung bezogen werden. 

öfterr. Rechenmeister kaün 
(lso 

eg' 
Wassersncht. — Leopold Dold, Krämer, 54 3. alt, Lnngeiilähmnng. 

^ 1 5 2 6  t 1 4 2  Dem Hause Bottenwieser ^ Co. in Hamburg gehen für die dem-^' 
nächst beginnend. Gkwinn V-rlo-sm.« zahlreiche Best-ll«..«.» zn. Genannte! B-m k. s.zirt-qe.ichte M-.bu,» wird bekannt gemacht - s» s.i 
Firma kann weg.» ,osort.«-r AuK,uhru..g der An.'.aae i-.v.e prampl. Ansuchen der Erben d.» am Sepl. ,868 ve.st°rd.».« Hautb.. 
Uebermittlung der amilichen Ziehungs-Listeu .'»gelegenlllchit empfohlene,R„«ei.»runa der in k» Kra.,r«°rs».I,t j« Mar-den Ziehiings-Liste» ''«gelegentlichst empsohlen!^-^^^^^^ Kaspar Denk die Versteiqernng der in der Grazervorstabt i> 

d,ei....«en. imlche b.abitcht.gen ,ch an dem (B>umen«.,ss-) gelegenen^ ans 85.41 fl. geschä»,.« Realität , werden uud macheu wir 
wähnten Unternehmen zu betl)elligrn. auf die im heutigen Blatte stehende 
Annonce des obigen Hausts besonders aufmerksam. 

OtMliche Aneri^tklnulg, 
welche ich ftir das sehr eoulante Rorgchen von Seite der lt. k. 
priv. Verfichcrnngs GtstUschast „Vvstvrr. durch die 
rasche Auszahlung eines auf das Ableben versicherten Kapitales 
öffentlich ausznsprechen mich verpflichtet fülile. Gleichzeitig ergreife 
ich diese Gtlegenhrit. um oderwähnte Änftalt dem verficherungs' 
lustigen Publikum bestens anMmpfthltn. 
153) 

Urb. N. 
723 und 725 aä Burg Marburg nach den beim Herrn k. f. Notar Dr. 
Matthäus Reiser cinzusehcndcn L^itationsbedingnissen bewilliget und hie« 
»u die Tagsatzung am Orte der Realität auf den IS. Miiirz 18SS 
Pormittag von 11—12 Uhr mit dllM Anhange angeordnet, daß diese 
Realität i,ur um oder über den SchäKungSiverth hintangegeben werden 
»vird. Das Vadium beträgt 10°/^ des AusrufSpreises. 

Obige Realität tan» auch abgesondert in vier einzelnen Parzelten 
versauft »Verden. 

Marburg am 4. Februar 1869. 

Mnv Ilnterlekrers-Ktvllv 
149/ 

l^crtheilt mündlich uud briefitch Rath wie seit 24 Aahren. Spezialarztj 
^1),'. Wien, Tnchlauben Rr. 18. von weichet 
?auch dessen ärztlicher Rathgeber in alten Geschlechtskranfheiten tt. 
hAufl.) gegen Zusendung von 2 ft. 50 kr. zu beziehen ist. 

i s t  i n  Z e l l n i K  a n  d e r  D r a u  e r r i c h t e t  » v o r d e n  u n d  k o m m t  g l e i c h  
nach Ostern zu besetzen. Außer der Volten Befähigung zum Lehrfath 
und besonderer Tüchtigkeit in der deutschen Sprache, wird auch die Kennt« 
nik des Elovenischrn gefordert. Der Unterlehrer, der hier Gelegenheit 
hat, in der Musik sich gründlich auszubilden, erhält die vollständige Ver-
pflegung und einen Jahresgehalt von 60 fl. ö. W., auch können ihm 
Privatstuttden zugesagt werden u. z. besonders voitheilhaft. wenn er ein 
tüchtiger geichner ist. 

Die vorschriftmäbig belegten Gesuche wollen bis länj^stens 25. März 
direkte an den Gefertigten eingesendet werden. 
Vom Jellnitzer Schul-KonkurrenzAusschuß. Wildhaus deu I.März 1869. 

B .  C a r N e r i .  O b m a n n .  

Nr. 2222. 

Lizitations - Tistirung. (160 

Mit Bezug auf das Edikt vom 3. Jänner 1869 Z. 68 wird be-
kannt gematbt. daß die auf den 22. Februar, richtiger 11. März 1869, 
angeordnete Lizitation der Realitäten Urb.-Nr. 156 und 161 aä Wit 
schein und 452 aä Straß vorläufig sistirt worden sei. 

, K. k. Bezirksgericht Marburg. 20. Februar 1869. 

Z. 2436. Edikt. (147 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg lvird hiemit bekannt gemacht: 
Es werde am 4L. März 1869 mit Beibehaltung der Stunde an 

Ort und Stelle der Realität zu Roßwein zur dritten exekutiven geil-
bietung des den Eheleuten Franz und Mathilde Wratuscha zustehenden 
Rechtes zum Eigenlhume der Realität Urb. Nr. 1 neu, 38j alt ae! 
HauSamb^icher in der Exekutionssache der Maria Pievetz durch Herrn Dr. 
Duchatsch gegcn Franz und Mathilde Wratuscha durch den (Kurator ul^-
senti» Herrn Dr. Krijchan mit dem geschritten, dtN» dieses Recht auch 
unter dem Schätzwertl)e gegcn sogleiche Barzahlung hiulangegeben wird. 

Im Uebrigen wird sich auf das Edikt vom 19. Dezember 1868 
Z. 13835 berufeu. 

Marburg am 25. Februar 1869. 

II»«sivnijt«in Sil Vttj^l^r. 
^»a«v«a HTxsäitioo, 

viiiie. 
Homburg. kei^Il». 

krankliirl a/A. 

< >vsi äen prompt vermittelt unter Ise-
^ reotinunx naok cion OriKinalpreiseu 
> Ln ÜL« 2vLtuuxon »Her I.knüvr. 
^ ItttNNaSVtr)tlchNlI1^e xrati«, frsnvo 
^ Ü«'i«'Urvlkttvr iibvr jolls Ivvsrtiov. 
^ N«b,»ttvortlu'ilv xnn^ naod llon l)vl 

lt äeu 2^kitun8vn xeltenäen llsanovn. 

/Usielt. »tvksn »uk ^»nsoli vorlior --U Dienst 

'« Million Z 
«»er I»».»«« »U».««»»»»» 

lUs Hauptgelvinn, überhaupt aber HB.OEßßh Gewinne vo» Silber 
gülden 175 ovo. 105000. 70.000. 85.000, 21000. 14.000. 10.500 
e. tt. birtet die vom Staate Hamburg errichtete und garantirte große 

Staatsgewini» Berloosung. 
Die Betheiligung kann um so mehr empfohlen werden, als g«Vadß 

bei diesem Unternehmen über die Hälfte der Loose im Lanf d« 
Ziehnngen mit Gelvinn erscheinen müflen und beträgt die Ei>lage W 
der schon am 14. dieses Monats stattfindenden Ziehung fm 
Ganze Original'Loose nur si. 4 - halbe si 2 — «nd Viert« 
Loose si. t. 

Die unterzeichnete mit dem Verkauf beauftragte Oroßhandlnngß-
Firma wird geneigte Auftrage gegen Einsendung des ß^raaes i> 
Banknoten sofort ausführen und Berloosnngs Pläne gratis beisitgen, 
ebenso amtliche Ziehungs Listen nach jedesmaliger Ziehung den Loos« 
Inhabern prompt übermitteln. Wir versenden die Gewinne nach jedeU 
Orte oder können solche auf Wunsch der Theilnebmer durch unser 
Verbindungen in allen Städten Oesterreichs auszahlen lasse» ; 
genießt somit durch den direkten Bezug alle Bortheile. 

Da die noch vorräthigen Loose, bei den massenhaft eingehenheß 
Austrägen, rasch vergriffen sein dürsten, so beliebe man sich ball>igl 
und direkt zu wenden an (ILk 

Botteuvieser t 
Bank- und Wechselgeschüft in H««bmß. 

TegetthoffftraKe Nr. IVT 
ist 1 Gewölbe uud 3 Zimmer sammt Nebenbestandtheilen zu vermietheu. 
Dieses Lokale ist wegen der frequenten Lage für eine Waarenhandlnng 
oder auch Kanzlei sehr zu empfehlen. (1S8 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
Nach Wlen :  «ach  T r ie f t :  

Al'fnlirt: 0 Nhr 25 Min Frtth. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Srüh. 
7 Nl,r » Min Abend». 8 Uhr 48 Min. «bends. 

Nach  V i l l ach :  Ab fa l ) r t :  9  l l l , r  K rüh .  
D ie  V i l z i i ge  verkehren  täg l i ch  zw ischen  Wien  und  Tr ie f t .  

Nach  W ien :  «ach  T r ie f t :  
Abfalirt: 2 Ul,r 4« Min. Mittags. «bjahit: 1 Ul,r SZ Min. Mittagt 

D ie  gemisch ten  Züge  verkehren  tag l i ch  i n  der  R ich tnng  nach  
W ien :  T r ie f t :  

Ab fahr t :  12  Uhr  . '»4  M in .  M i t tag» .  Ab fahr t :  1  Ul»r  S2  M in .  M i t tags .  
Stach Nl eibnrg jeden SamStag.' Abfahrt: 2 Uhr Z0 Min. Mittags. 


